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WGF – So 29 A – Was Gott gehört
A Eingangslied: GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum (GL alt 885)
 - Wir stehen
Begrüßung:

Wir sind die Gemeinde des Herrn. Wir sind sein Eigentum. Dankbar geben wir uns ihm in die Hände und bezeichnen uns mit seinem heiligen Kreuz: Im Namen des Vaters ...

Einleitung:

Liebe Mitchristen! Haben Sie Ihr Opfergeld dabei? Eine kleine Münze vielleicht? – Nein, ich kann Sie beruhigen: darum geht es heute nun wirklich nicht! Nur scheinbar spielte damals zur Zeit Jesu eine kleine Geldmünze eine so große Rolle, wenn wir im Evangelium hören, wie die Pharisäer Jesus eine solche Münze unter die Nase gehalten haben mit der scheinheiligen Frage: Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuer zu bezahlen? Jesus aber fordert mehr. Er sagt: Gebt Gott, was Gott gehört. Da geht es um ganz andere Größenordnungen. Da geht es letztlich um alles. Es bei Gott nicht abgetan mit einer Münze Kleingeld. Gott will uns selber, und er will uns ganz.

Kyrie:

Herr Jesus Christus, 

· Du bist gekommen, um den Willen Gottes des Vaters zu erfüllen. – Herr, erbarme dich

· Du hast dich am Kreuz ganz und gar hingegeben. – Christus, erbarme dich

· Du hast uns in deine Nachfolge berufen. – Herr, erbarme dich
A Gloria: GL 455,1-2 Alles meinem Gott zu ehren (GL alt 615)
Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger Gott, du bist unser Herr und Gebieter, auch wenn viele Menschen dich nicht mehr beachten. Auch wir selbst geraten in Versuchung, deine Ansprüche zu übersehen und zu übergehen. 

Wir bitten dich: Mach unseren Willen bereit, deinen Weisungen getreu zu folgen. Und gib uns ein Herz, das dir aufrichtig dient.

Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

 -Bitte Platz nehmen
Vorspruch zur 1. Lesung:

Obwohl der heidnische Perserkönig Kyrus von Gott nichts wusste, hat Jahwe ihn doch in seinen Dienst genommen. Und so wurde das Volk Israel aus der Babylonischen Gefangenschaft befreit.

1. Lesung: (Jes 45,1.4-6)

Lesung aus dem Buch Jesaja

So spricht der Herr zu seinem Gesalbten, zu Kyrus: Ich habe ihn an seiner rechten Hand gefasst, um ihm Nationen zu unterwerfen; Könige entwaffne ich, um ihm Türen zu öffnen und kein Tor verschlossen zu halten: Um meines Knechtes Jakob willen, um Israels, meines Erwählten, willen habe ich dich bei deinem Namen gerufen; ich habe dir einen Ehrennamen gegeben, ohne dass du mich kanntest. Ich bin der Herr und sonst niemand; außer mir gibt es keinen Gott. Ich habe dir den Gürtel angelegt, ohne dass du mich kanntest, damit man vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang erkennt, dass es außer mir keinen Gott gibt. Ich bin der Herrund sonst niemand. - Wort des lebendigen Gottes.
A Antwortgesang: GL 54, 1+2 Singt dem Herrn: Ps 96, V.1-10 (GL alt 740)
Wir beginnen mit dem Kehrvers GL 54,1, der von allen wiederholt wird, beten dann im Wechsel vom Psalm 96 die Verse 1 bis 10, und wiederholen schließlich noch einmal gemeinsam den Kehrvers.

Vorspruch zur 2. Lesung:

Mit großer Hochachtung und Dankbarkeit senden Paulus und seine Gefährten ihre Grüße an die Christen in Thessalonich und bestärken sie im Glauben.

2. Lesung: (1 Thess 1,1-5b)

Lesung aus dem ersten Brief des Apostels Paulus an die Thessalonicher

Paulus, Silvánus und Timótheus an die Kirche der Thessalónicher, die in Gott, dem Vater, und in Jesus Christus, dem Herrn, ist: Gnade sei mit euch und Friede! Wir danken Gott für euch alle, sooft wir in unseren Gebeten an euch denken; unablässig erinnern wir uns vor Gott, unserem Vater, an das Werk eures Glaubens, an die Mühe eurer Liebe und an die Standhaftigkeit eurer Hoffnung auf Jesus Christus, unseren Herrn. Wir wissen, von Gott geliebte Brüder und Schwestern, dass ihr erwählt seid. Denn unser Evangelium kam zu euch nicht im Wort allein, sondern auch mit Kraft und mit dem Heiligen Geist und mit voller Gewissheit. 
- Wort des lebendigen Gottes

 - Wir erheben uns

A Halleluja-Ruf:

V / A:
Halleluja

V:
Haltet fest am Wort Christi,


dann leuchtet ihr als Lichter in der Welt.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Schlau eingefädelt haben es die Gegner Jesu ja mit ihrer Fangfrage von der Steuermünze. Sie wollten Jesus vor die Entscheidung stellen. Aber in Wirklichkeit musste nicht Jesus sich entscheiden, sondern seine Gegner müssen sich fragen, wie viel Gott wirklich zusteht. 

Evangelium: (Mt 22,15-22)

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit kamen die Pharisäer zusammen und beschlossen, Jesus mit einer Frage eine Falle zu stellen. Sie veranlassten ihre Jünger, zusammen mit den Anhängern des Herodes zu ihm zu gehen und zu sagen: Meister, wir wissen, dass du die Wahrheit sagst und wahrhaftig den Weg Gottes lehrst und auf niemanden Rücksicht nimmst, denn du siehst nicht auf die Person. Sag uns also: Was meinst du? Ist es erlaubt, dem Kaiser Steuer zu zahlen, oder nicht? Jesus aber erkannte ihre böse Absicht und sagte: Ihr Heuchler, warum versucht ihr mich? Zeigt mir die Münze, mit der ihr eure Steuern bezahlt! Da hielten sie ihm einen Denár hin. Er fragte sie: Wessen Bild und Aufschrift ist das? Sie antworteten ihm: Des Kaisers. Darauf sagte er zu ihnen: So gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, und Gott, was Gott gehört! - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus
 - Bitte Platz nehmen

Ansprache:

Liebe Mitchristen!

„Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört. Und gebt Gott, was Gott gehört.“ Einen Kaiser haben wir ja schon längst nicht mehr. Die einstige Monarchie ist der Demokratie gewichen. Statt dem Kaiser ist das Volk der Souverän (wenigstens auf dem Papier!). Die Macht liegt bei der Gesellschaft, beim Staat. Vielleicht würde Jesus heute sagen: Gebt dem Menschen, was dem Menschen zusteht. Und gebt Gott, was Gott zusteht.

Was steht dem Menschen zu? Es geht nicht nur um die Steuern, die wir bezahlen müssen für den Staat, für uns Gemeinwesen. Es geht überhaupt nicht nur ums Geld, um die materiellen Werte. Das sollte bei unserem allgemein noch recht guten Lebensstandard wohl die geringere Sorge sein. 

Es geht aber um noch ganz andere menschliche Werte, die wir einander schuldig sind. Es geht um Mitmenschlichkeit, oder wenn wir es aus dem Blickwinkel Gottes sehen: es geht um Geschwisterlichkeit. 

· Dass wir es wieder lernen, mehr miteinander zu denken, zu fühlen, zu sorgen, 

· dass wir auch miteinander leiden können und uns miteinander freuen, 

· dass wir einander helfen, das Leben zu meistern.

Die Lebens- und Arbeitsbedingungen der heutigen Zeit tragen viel dazu bei, dass jeder meistens für sich alleine ist, in der Isolation, in der Einsamkeit. Unser Leben ist geprägt von Grenzen, von Zäunen und Mauern, auch im übertragenen Sinn. Der Landwirt auf seiner Zugmaschine kann nicht mehr mit seinem Nachbarn einen freundschaftlichen Gruß austauschen und ein paar Wort wechseln, denn er hat den Kopfhörer, den Schallschutz über den Ohren. Die Kassiererin im Supermarkt darf sich nicht mehr ein wenig unterhalten mit Kolleginnen oder mit Kunden; sie könnte ja dadurch ein paar Handgriffe weniger arbeiten und weniger leisten. Unsere Autos helfen uns zwar, dass wir schnell und weit wegfahren können. Aber wir treffen einander nicht mehr auf dem Weg. Es reicht vielleicht gerade noch zu einem Kopfnicken als Gruß – und oft denkt man hinterher: Wer war das eigentlich? Selbst in der Familie wird heute weniger miteinander gesprochen als früher. Die Interessen liegen oft schon weit auseinander. Nur der Fernsehen führt noch das große Wort. Die Menschen aber sind weitgehend sprachlos geworden.

Gebt den Menschen, was den Menschen zusteht! Gebt ihnen ein gutes Wort, gerade in unserer stressgeplagten Zeit. Gebt ihnen Mitmenschlichkeit und Verständnis, Freundschaft und Zuwendung. Wir sind nicht Teile einer Maschine, die nur stur arbeiten und produktiv sein kann. Wir sind Menschen, jeder ein wertvolles Ich, jeder auf der Suche nach einem Du. Wir schulden einander Hilfsbereitschaft, Anerkennung, Hochachtung, Respekt, dass wir einander offen und ehrlich in die Augen schauen, dass wir einander trotz unserer Fehler und Schwächen liebenswert finden.

„Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört. Und gebt Gott, was Gott gehört.“

Was gehört eigentlich Gott? Nur das Gotteshaus, die Pfarrkirche? Hier darf Gott wohnen. Aber ist das schon alles, was Gott gehört hier in unserem Ort? Hat er nicht noch viel mehr Besitzrechte in allen Bereichen unseres Lebens? 

Wenn man richtig nachdenkt, könnte man auch ganz anders fragen: Was gehört Gott denn eigentlich nicht?

Unsere Wiesen und Felder und was darauf wächst, sind sie nicht Gottes Schöpfung? Er hat seine Kraft und seine Liebe hineingelegt in die Natur, damit die Erde ihre Frucht bringt.

Und unsere Zeit, unsere Tage und Jahre? Wer könnte sagen: das habe ich mir selber gegeben? Nicht nur diese Stunde im Gottesdienst gehört Gott. Unsere ganze Zeit, unser ganzes Leben ist sein Eigentum, das er uns überlässt, das er uns geliehen hat, und das er von uns zurückfordern wird. Und er kann es jederzeit, wann immer er will. Und er wird Rechenschaft von uns verlangen, ob wir unsere Zeit nach seinem Willen, nach seinen Weisungen gestaltet haben. Alle Kräfte, die uns gegeben sind, alle Begabungen und Fähigkeiten, alle Talente sind ein Mandat, ein Auftrag von ihm. Und er wird alles von uns mit Zins zurückfordern. Gott hat uns viel zugetraut. Das ist unsere hohe Würde; das ist aber auch unsere hohe Verantwortung.

Nicht nur, was uns umgibt, was wir zum Leben haben, nein, auch wir selbst sind Gottes Eigentum. Als Christ ist jeder von uns ein lebendiger Baustein, eingefügt in den geistigen Tempel der Kirche Gottes. Gott hat uns gewürdigt und ausgezeichnet, dass er sogar selber in uns wohnen will.

„Gebt Gott, was Gott gehört.“

Wenn wir es genau bedenken, dann dürfen wir an jedem Morgen schon sagen: Gott, dir gehört dieser Tag und alles, was er mir bringen wird. Du lebst in mir; lass mich daran denken. Hilf mir, dass ich mich heute entsprechend verhalte, damit ich heute Abend dir diesen Tag wieder zurückgeben kann als dein Eigentum, dir zur Ehre.

kurze Stille

 - Wir erheben uns
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Unbezahlbar wertvoll ist unser Glaube, dass wir auf Gott vertrauen können und in ihm geborgen sind. Darum dürfen wir bekennen: 
Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Getreuer Gott. Von dir kommt alle Macht im Himmel und auf Erden. Du hältst unser Schicksal in deinen guten Händen. Höre unsere Bitten:

· Für unseren Papst N., der die Kir​che Jesu Christi leitet: Erfülle ihn mit deinem Heiligen Geist. - Getreuer Gott. (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Für die Mächtigen in Politik und Wirtschaft. Lenke ihre Gedanken und Her​zen zu Gerechtigkeit und Frieden. - Getreuer Gott

· Für die Verfolgten und Unterdrückten, für die Flüchtlinge und Verschlepp​ten: Öffne ihnen einen Weg in die Freiheit und in die Heimat. - Getreuer Gott

· Für unsere Gemeinde und unser Bistum: Stärke unser Vertrauen auf die Macht des Gebetes. - Getreuer Gott

· Für unsere Verstorbenen, denen wir Dank und Liebe schulden: Vergilt ihnen alles Gute. - Getreuer Gott

Gott, unser Vater. Du gibst uns mehr, als wir erbitten, und Größeres, als wir erhoffen. Dir sei Dank und Lob: durch Christus, unseren Herrn. (Amen)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

A Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 


GL 84,1-3 Morgenglanz der Ewigkeit (GL alt 668)
Lobpreis: 
GL 8,7 Mein Vater, ich überlasse mich dir (GL alt 5,5)
Einleitung zum Vater unser:

Gott geben, was Gott gehört. Diese Aufforderung Jesu im heutigen Evangelium erfüllen wir, wenn wir Gott die Ehre geben und ihm ver​trauen. So lasst uns beten, wie der Herr uns zu beten gelehrt hat: Vater unser … denn dein ist das Reich …
Friedensgebet und Friedensgruß:
Wo Menschen sich der Führung Gottes anvertrauen, dort wächst Friede. Denn durch seinen Heiligen Geist fügt Jesus Christus alle Völker zur Einheit zusammen. Deshalb bitten wir:

Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

A Friedenslied:
GL 455,3 Alles meinem Gott zu Ehren (GL alt 615)
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

 - Wir knien nieder

Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Der Menschensohn ist gekommen, um sein Leben als Lösegeld hinzugeben für viele.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

A Danksagung: 
GL 424,1+2 Wer nur den lieben Gott
 - Wir erheben uns

Schlussgebet:

Lasst uns beten

Gott unser Vater, du hast uns ins Dasein gerufen, damit wir unseren Weg gehen durch diese Welt. Dein Sohn, unser Herr Jesus Christus begleitet uns mit seinem Wort und mit seiner Liebe. Wir bitten dich: Führe uns durch unseren Glauben zum Ziel der Vollendung in dir. Großer Gott, dir sei die Ehre, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Nicht mit kleinlichen Münzen zahlen wir für Gottes Liebe, sondern mit der Hingabe unseres Herzens. Er will uns selber ganz und gar. Dann sind wir geborgen in seiner Vatergüte und in seinem Segen.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

A Schlusslied: 
GL 435,3-4 Was die Welt auch noch begehrt (GL alt 885)
